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2. Landschaftskonzept



56

2.1 Leitbilder für die Klosterlandschaft

Zur Erarbeitung eines Grobkonzeptes für die weitere Entwicklung des Landschaftsraumes wurden zu-
nächst die folgenden Leitbilder für die Klosterlandschaft festgelegt:

2.1.1 Klosterlandschaft als Denkmallandschaft

Die ehemalige Immunität St. Michael stellt mit ihren Klostergebäuden und Gärten der engeren Immunität 
sowie den Flächen der weiteren Immunität bis zum Michelsberger Wald eine historische Kulturland-
schaft von herausragender Bedeutung dar. Es sind zahlreiche Relikte in Form von historischen Bau-
ten und historischer Kulturvegetation, beziehungsweise deren Folgevegetationen erhalten geblieben. 
Insbesondere die bis heute sichtbare strukturelle Prägung der Landschaft über Jahrhunderte durch 
das Kloster und der bis heute ablesbare mittelalterliche Stadtrand zeichnen die Klosterlandschaft aus. 
Um den Bestand der historischen Kulturlandschaft langfristig zu schützen, bedarf es neuer Nutzungs- 
und Gestaltungskonzepte der Landschaft, die über eine rekonstruktionsorientierte Unterschutzstellung 
hinausgehen. Die erhalten gebliebenen historischen Relikte und Strukturen der Klosterlandschaft können 
als Attraktion für Besucher und Nutzer der Landschaft dienen. Das Lesbarmachen dieser historischen 
Strukturen darf aber nicht zu einer überhand nehmenden, unangepassten Beschilderung der Landschaft 
führen. Statt um eine reine „Musealisierung“ von einzelnen Relikten geht es um eine sensible Weiterent-
wicklung des gesamten Landschaftsraumes. 
Ziel ist es dabei, die historischen Strukturen in der Landschaft visuell ablesbar zu machen und die 
Bezüge zwischen Kloster und Landschaft zu stärken. 

2.1.2 Klosterlandschaft als Naherholungsraum

Der Bereich der Klosterlandschaft stellt einen der letzten unbebauten innerstädtischen Räume Bambergs 
dar. Die jahrhundertealte landwirtschaftliche Nutzung hat den Landschaftsraum geprägt, kann jedoch 
heute wegen der geänderten Rahmenbedingungen nicht mehr als alleiniger Träger der Kulturlandschaft 
fungieren. Aufgrund seiner zentrumsnahen Lage und der angrenzenden Wohnbebauungen wird die 
Klosterlandschaft schon jetzt im Wesentlichen für Freizeitaktivitäten genutzt. Als Naherholungsraum 
weist die Klosterlandschaft wegen ihrer landwirtschaftlichen Prägung Defizite in der Organisation und 
Gestaltung der Freiräume auf. Ziel ist es daher, den Erholungswert der Landschaft durch die Etablierung 
von Aufenthaltsorten, sowie die Initiierung angepasster Nutzungen zu erhöhen und die Klosterlandschaft 
zu einem strukturreichen Erholungsraum im Sinne einer Parklandschaft weiterzuentwickeln. 

2.1.3 Klosterlandschaft als Naturraum

Die Klosterlandschaft stellt eine wichtige Frischluftschneise für die Bamberger Innenstadt dar. Durch 
jahrhundertealte extensive landwirtschaftliche Nutzung haben sich für Flora und Fauna wertvolle ökolo-
gische Lebensräume entwickelt. Deutlich wird dies auch in der Ausweisung der Waldwiese als Flora-
Fauna-Habitat (FFH) sowie weiterer Biotopflächen entlang historischer Heckenstrukturen. Die Pflege 
der Kulturlandschaft und die Weiterentwicklung als Erholungsraum erfordern kurzfristige Eingriffe in 
die ökologischen Lebensräume, sichern aber langfristig deren Erhalt. Ziel ist es, durch eine extensive 
Nutzung sowohl im landschaftspflegerischen, als auch im erholungstechnischen Sinn die ökologische 
Gesamtqualität des Landschaftraumes langfristig zu erhalten und zu erhöhen.

2.1.4 Klosterlandschaft als Patchworklandschaft

Die zur Klosterlandschaft gehörenden Flächen sind im Besitz unterschiedlicher öffentlicher und privater 
Eigentümer. Die Besitzerstruktur gleicht dem kleinteiligen, inhomogenen Muster eines Flickenteppichs 
oder „Patchworks“. Dieses Patchwork besteht auch in sozialer Hinsicht, da mit den unterschiedlichen 
Besitzern auch ganz unterschiedliche Bedürfnisse, Nutzungswünsche und Gestaltungsideen für die 
Flächen gegeben sind. Das macht ein einheitliches Vorgehen schwierig. Andererseits beruht diese Inho-
mogenität auf einer historischen Eigenart der Immunität. Diese wurde über Jahrhunderte sowohl durch 
die Mönche des Klosters als auch die kleinbäuerlichen Häcker der Immunität geprägt. Auch zukünftig 
werden private wie öffentlich gepflegte Flächen ein patchworkartiges Landschaftsbild der Klosterland-
schaft erzeugen. Ziel ist es, dass sich zugängliche Zonen und unzugängliche Zonen besser durch-
dringen und sowohl öffentliche wie auch private Eigentümer für einen angemessenen Umgang mit der 
Klosterlandschaft gewonnen werden.



57

2.1.5 Klosterlandschaft als Gestaltungseinheit

Die gestalterischen Qualitäten der Klosterlandschaft liegen neben den naturräumlichen Besonderhei-
ten in den erhalten gebliebenen Strukturen der historischen Landnutzung. Durch die jahrhundertelange 
Bewirtschaftung hat sich ein gleichermaßen durchgehendes wie abwechslungsreiches Landschaftsbild 
herausgebildet. Auch nach der Auflösung der institutionellen Zuständigkeit durch die Säkularisation ist 
die Landschaftseinheit in wesentlichen Elementen erhalten geblieben. Jedoch treten die Anlagen und 
Bauten aus dem 19. und 20. Jahrhundert nicht als gestaltbildend für den gesamten Landschaftsraum in 
Erscheinung, sondern verlieren sich in Einzelmaßnahmen. Neben dem gestalterischen Gesamtzusam-
menhang fehlt vielen Neuanlagen ein sensibler Umgang mit der strukturreichen Landschaft und dem 
authentischen Ort. Ziel ist es, durch das Herausarbeiten bestehender und das Hinzufügen neuer cha-
rakteristischer Gestaltungselemente einen wahrnehmbar zusammenhängenden Landschaftsraum mit 
authentischen und atmosphärischen Einzelorten zu schaffen. 

2.1.6 Klosterlandschaft als Marke

Durch die kulturhistorische Prägung, die naturräumlichen Besonderheiten und die Lage zwischen 
historischer Altstadt und den Ausläufern des Steigerwaldes weist der Landschaftsraum hervorragen-
de Qualitäten auf. Allerdings erfährt er aufgrund von Schwächen, wie einer mangelnden räumlichen 
Organisation, den unklaren Grenzen und einem Mangel an atmosphärischen Aufenthaltsorten bisher eine 
unzureichende Wertschätzung als Grün- und Erholungsraum im Bamberger Stadtgefüge. Es gilt daher, 
die „Klosterlandschaft St. Michael“, mit greifbaren räumlichen, sinnlichen und geistigen Inhalten zu fül-
len. Die historischen Relikte und Strukturen können dabei als Identitätsstifter für die Klosterlandschaft 
fungieren. Die Ausweitung des Gebietes des Weltkulturerbes auf die Flächen der Klosterlandschaft 
könnte dem Landschaftsraum als eine Art Gütesiegel fungieren, das die Einheit zwischen Kloster und 
Landschaft hervorhebt. Ziel ist es, die Besonderheiten der Klosterlandschaft weiter herauszuarbeiten, ihr 
in der Wahrnehmung der Bamberger Bürger den Status einer Parklandschaft zu verleihen und fest als 
eigenständige “Marke“ unter den Bamberger Grünraumen zu etablieren.
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2.2 Planerische Strategien für die Klosterlandschaft

Die Größe des Landschaftsraumes, die unterschiedlichen Besitzverhältnisse der Flächen und die be-
grenzten finanziellen Mittel der öffentlichen Hand stellen eine klassische Parkplanung im Bereich der 
Klosterlandschaft vor große Probleme. Gleichzeitig bieten Ereignisse wie die Landesgartenschau 2012 
und die 1000-Jahr-Feier der Klostergründung im Jahr 2015 einmalige Chancen für erste Schritte einer 
Realisierung der Weiterentwicklung des Landschaftsraumes. Zur weiteren Entwicklung der Kloster-
landschaft im Sinne der vorgestellten Leitbilder wird daher ein prozessualer Planungsansatz vorge-
schlagen. Das Landschaftskonzept stellt ein organisatorisches und gestalterisches Grundgerüst dar, in 
dessen Rahmen die Klosterlandschaft schrittweise weiter entwickelt werden kann. 

2.2.1 Landschaftsumgriff und Landschaftssequenzen 

Zunächst wird ein Landschaftsumgriff für die Klosterlandschaft definiert, der sich auf den heute noch 
erlebbaren, zusammenhängenden Landschaftsraum beschränkt. Zwar finden sich in weiteren Bereichen 
auch einzelne Relikte der ehemaligen Nutzung, allerdings hat durch die Bebauung eine starke Überfor-
mung stattgefunden. Der gewählte Umgriff wird auch durch die Topografie als einheitlicher Landschafts-
raum wahrnehmbar. Die Topografie umschreibt, eingerahmt von den Hügeln Michelsberg, Abtsberg, 
Rothenberg, Altenberg und Hinterer Knock eine begrenzte Talsituation. Eine weitere Bebauung innerhalb 
des Landschaftsumgriffs ist zu verhindern und die langfristige Nutzung als Grün- und Erholungsraum zu 
sichern. 

Der Entwurf unterteilt die Klosterlandschaft in drei charakteristische Landschaftssequenzen, die in der 
Bestandsaufnahme beschrieben wurden. Diese gilt es in ihren Charakteristika zu stärken und die Wech-
selbeziehungen zwischen Landschaft und Kloster herauszuarbeiten und zu inszenieren. 

In den Freianlagen der Landschaftssequenz „Kloster und Gärten“ haben sich Pflanzen und Kulturfor-
men einer repräsentativen Gartennutzung erhalten, teilweise wurden sie durch Pflegemaßnahmen und 
Rekonstruktionen wiederhergestellt. Die historischen Bezüge sind zumeist direkt ablesbar. Durch die 
Öffnung und Vernetzung weiterer Raumeinheiten, wie dem wiedererrichteten Weinberg, der Orangerie 
und den Abteigärten, können die historischen und räumlichen Zusammenhänge jedoch wieder besser 
erlebbar gemacht werden. Einzelne Räume, wie das Ostplateau und die Südterrassen mit dem Benedik-
tinerweg, bedürfen einer organisatorischen und gestalterischen Aufwertung, um eine Gesamtanlage aus 
atmosphärischen Freiräumen zu gewinnen.

In der Landschaftssequenz „Wege und Felder“ soll der Charakter der Feldparzellen erhalten werden. 
Durch ein Reduzieren von baulichen Einfriedungen und das Öffnen von Grundstücken ist die Nutzbarkeit 
für die Öffentlichkeit zu erhöhen. Hecken und Gräben sind als charakteristische Elemente zu pflegen und 
als gestalterische Elemente weiterzuentwickeln und zu ergänzen. Mit der Inszenierung von Orten und 
der Etablierung von ortsgerechten Nutzungen der Naherholung ist der Bereich aufzuwerten.

Die Offenheit der Landschaftssequenz „Wald und Wiesen“ soll erhalten bleiben. Die Wegeverbindungen 
sind zu verbessern und zu ergänzen. Auch hier gilt es, durch die Inszenierung von Orten und die Etablie-
rung von ortsgerechten Nutzungen der Naherholung den Bereich aufzuwerten.
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Abb. 53: Landschaftssequenz Kloster und Gärten

Abb. 54: Landschaftssequenz Wege und Felder

Abb. 55: Landschaftssequenz Wald und Wiesen
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2.2.2 Flächenzugänglichkeit und „Verortung“  

Das Landschaftskonzept geht zunächst von einer Bei-
behaltung der derzeitigen Besitzverhältnisse und des 
derzeitigen Pflegezustands der Flächen innerhalb der 
Klosterlandschaft aus. 
In der heutigen Klosterlandschaft gibt es öffentlich 
zugängliche und nicht zugängliche Flächen, was nicht in 
jedem Fall von den Besitzverhältnissen abhängig ist. Um 
den Charakter einer offenen Landschaft zu stärken, sollte 
der Anteil der öffentlich zugänglichen Flächen insgesamt 
erhöht werden. Gleichwohl bleiben privat bestellte und 
genutzte Flächen Teil der Klosterlandschaft. Um eine 
Durchdringung der öffentlichen und privaten Bereiche 
zu erreichen, sollten öffentlich zugängliche Korridore 
durch privat genutzte Bereiche geschaffen werden. 

Die derzeitigen Infrastrukturen zur Naherholung in der 
Klosterlandschaft sind auf den Transit durch die Land-
schaft ausgelegt. Das Spektrum der möglichen Nut-
zungen innerhalb der Klosterlandschaft soll erweitert 
werden. Dies geschieht im Landschaftskonzept durch 
die Etablierung von Rastorten und Zielorten auf öf-
fentlich zugänglichen Flächen. Die Rastorte heben in 
regelmäßigen Abständen markante Punkte innerhalb der 
Landschaft hervor und strukturieren die verschiedenen 
Wegabschnitte. Durch die Erschließung und Heraus-
arbeitung landschaftlicher Qualitäten entstehen atmo-
sphärische Zielorte, die eine besondere Anziehungskraft 
entfalten. 

Abb. 56: Flächenzugänglichkeit und Verortung, 1:5000
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2.3 Gestalterische Vorschläge 
      für die Klosterlandschaft

Zur Etablierung des landschaftsarchitektonischen 
Grundgerüstes wurden im Landschaftskonzept folgende 
Schwerpunkte gesetzt, die im Weiteren genauer ausge-
führt werden: 

- Historische Wege stärken und ergänzen

- Vorhandene Eingänge ergänzen und 

  aufwerten

- Prägende Strukturen herausarbeiten und 

   weiterentwickeln

- Authentische Orte finden und inszenieren

In einem Übersichtsplan, der der Forschungsstudie als 
Anlage beiliegt, werden die gestalterischen Vorschläge 
des Landschaftskonzeptes im Maßstab 1:2500 darge-
stellt. Im Folgenden werden die gestalterischen Aussa-
gen zu den genannten Schwerpunkten exemplarisch 
vorgestellt.

Abb. 57: Landschaftskonzept, verkleinerte Darstellung, 1:5000 
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Abb. 57: Landschaftskonzept, verkleinerte Darstellung, 1:5000 
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2.3.1 Wege

Die Wegeverbindungen stellen einen wesentlichen Aspekt der historischen Kulturlandschaft dar. Am 
Verlauf der Wege wird die historische Gliederung und Nutzung der Landschaft ablesbar. Des Weiteren 
bilden Wegeverbindungen das Gerüst einer Erholungsnutzung in der Landschaft. Zur Weiterentwicklung 
der Wegeanlagen innerhalb der Klosterlandschaft ergeben sich die folgenden Verbesserungsvorschläge:

Netzartige Erschließung: Die Analyse der Wegeverbindungen hat gezeigt, dass die Wege der inne-
ren Erschließung oft als Sackgassen vor unzugänglichen Grundstücken enden. Das bestehende innere 
Wegesystem sollte daher ergänzt werden, sodass eine möglichst vollständige, netzartige Durchwe-
gung erreicht wird. Dadurch können die Benutzer über verschiedene Wege zu Zielorten gelangen, was 
ein flanierendes Spazieren durch die Landschaft als eigenständige Erholungsnutzung ermöglicht. 

Reduzierter Autoverkehr: Die Zufahrtsmöglichkeiten für private PKW in den Bereichen des Ziegelhofes 
und der Frutolfstraße sollten strikter gehandhabt werden. Insbesondere das Abstellen von Fahrzeugen in 
den Eingangssituationen und innerhalb der Landschaft ist durch bauliche Maßnahmen zu unterbinden, 
um den Charakter als Parklandschaft zu fördern

Charakteristische Wegeführung: Bei der Anlage zusätzlicher Wegeverbindungen im Bereich Wald und 
Wiesen sowie Wege und Felder wird der Charakter der Klosterlandschaft als kleinbäuerliche Agrarland-
schaft aufgegriffen. Wege, die neu angelegt werden, verlaufen daher einerseits auf historischen Wege-
trassen. Andererseits werden neue Wege als „Flurwege“ entlang der Flurgrenzen mit ihren begleitenden 
Hecken geführt.

Ansprechende Kennzeichnung: Die Zufahrts- und Parkmöglichkeiten für PKW sollten nicht durch über-
handnehmende Schilder und unschöne Möblierungselemente, sondern durch ästhetisch ansprechende, 
bauliche Maßnahmen geregelt werden. Die derzeitige Beschilderung der Wege, sowie die Schilder 
der Lehrpfade sind unübersichtlich und uneinheitlich. Es wird empfohlen, die bestehende Beschilderung 
einer detaillierten Aufnahme und Bewertung und anschließend einer Vereinheitlichung und Reduzie-
rung zu unterziehen.

Ausgewählte Wegebeläge: Zur besseren Lesbarkeit der Zusammengehörigkeit der Landschafts-
sequenzen und der Durchgängigkeit von Wegen wird eine einheitliche Gestaltung von Haupt- und 
Nebenwegen mit hellgelben Oberflächenmaterialien vorgeschlagen. Weiterhin bestehende Sackstraßen 
sind in ihrer Farbigkeit anders zu gestalten. Die Straße „Ottobrunnen“ und der Bamberger Weg stellen 
sowohl in der historischen Immunität, als auch in der heutigen Klosterlandschaft die Hauptverbindungs-
wege dar. Diese Hauptwege werden asphaltiert und mit einer hellgelben Deckschicht versehen. Für 
die Straße „Ottobrunnen“ wird vom Ziegelhof bis zum Ottobrunnen - unter Berücksichtigung weiterer 
denkmalpflegerischer Erkenntnisse - eine Wiederherstellung der historischen Pflasterung der Straße 
„Ottobrunnen“ vorgeschlagen. Durch die anschließenden Straßen „Maienbrunnen“ und „Michaelsberg“, 
die bereits als Pflasterungen ausgeführt sind, lässt sich dieser Abschnitt so als authentischer und histori-
scher Übergang zwischen Landschaft und Stadt inszenieren.
Der bauliche Zustand der Nebenwege sollte verbessert werden und deren Oberfläche als wassergebun-
dene Wegedecken in einer durchgehend hellen Farbgebung ausgeführt werden. Die Wege der Kategorie 
Pfade sollten stellenweise nachgebessert werden und sich in ihrer baulichen Ausführung und Oberflä-
chengestaltung den jeweiligen Bodenverhältnissen und der umgebenden Vegetation anpassen.
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Abb. 58: Pfad im Bereich der Waldwiese

Abb. 61: Bamberger Weg als Hauptwegeverbindung

Abb. 62: Hist. Pflaster im Wirtschaftshof, Detailansicht
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2.3.2 Eingänge

Die Eingangsbereiche zum Landschaftsraum spielen eine zentrale Rolle sowohl für die Zugänglichkeit 
als auch für die Wahrnehmung der Einheit der Klosterlandschaft.

Erhöhte Zugangsdichte: Um den Erholungsraum von den angrenzenden Wohnvierteln aus gut erreich-
bar und nutzbar zu machen, bedarf es der Neuanlage zusätzlicher Zugangsmöglichkeiten für Fußgänger 
in die Klosterlandschaft. Dadurch kann die Landschaft einer großen Nutzergruppe erschlossen werden, 
ohne motorisierte Verkehrsströme zu erzeugen.

Markante Eingangssituationen: Die ablesbarsten und attraktivsten Eingänge sind derzeit die durch 
Durchfahrten, Tore und Türen gefassten Zugänge zur Klosterlandschaft, wie die Zufahrt in den Wirt-
schaftshof des Klosters von der Straße „Michelsberg“ durch eine Tordurchfahrt, der Zugang von der 
Straße „Maienbrunnen“ zum Reuthersberggarten durch eine Toranlage oder der Zutritt in den Reuthers-
berggarten durch die Tür eines Pavillons in der Sandstraße. 
Die Zugänge zu den weiteren Bereichen der Klosterlandschaft sind dagegen meist schlecht ablesbar 
und von geringer räumlicher und visueller Qualität. Um den Umgriff der Klosterlandschaft erfahrbar zu 
machen sind die Zugänge durch gestalterische und organisatorische Maßnahmen zu markanten Ein-
gängen aufzuwerten. Dies gilt insbesondere für die zentralen Zugänge im Bereich der Nervenklinik und 
des Vorplatzes vor der Ziegelhofscheune. Der derzeit vorherrschende Charakter unorganisierter Park-
plätze muss zugunsten ablesbarer und repräsentativer Eingangsbereiche umgestaltet werden. Dabei 
gilt es, durch gestalterische Maßnahmen Raumgrenzen klar zu definieren, um die Klosterlandschaft als 
Landschaftseinheit wahrnehmbar zu machen. Weiterhin ist in den Eingangsbereichen eine übersichtliche 
Wegeführung zu schaffen, die intuitiv ablesbar macht, welcher Art von Verkehrsmittel in diesem Bereich 
Zugang / Zufahrt gewährt wird. Die Zufahrts- und Parkmöglichkeiten für PKW sollten dabei nicht durch 
überhandnehmende Schilder und unschöne Möblierungselemente, sondern durch ästhetisch anspre-
chende bauliche Maßnahmen ablesbar werden. Durch eine ansprechende Freiflächengestaltung und 
eine wiederkehrende Materialwahl gilt es, die Zugänge zu einladenden, repräsentativen Eingangsberei-
chen zu gestalten. 
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Abb. 64: Räumlich unklare und visuell verstellte Eingangssituation im Bereich Nervenklinik

Abb. 65 u. 66: Unscheinbare, aber markante Eingangssituationen zum Wirtschaftshof und dem Reuthersberggarten

Abb. 67: Unscheinbare Zugangsmöglichkeit über Trampelpfade von der Caspersmeyerstraße
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2.3.3 Strukturen

Innerhalb der offenen Landschaftsteile der Landschaftssequenzen „Wald und Wiesen“, sowie „Wege 
und Felder“ haben sich landschaftliche Strukturen erhalten, die diese Landschaftssequenzen nachhaltig 
prägen. Diese gilt es herausarbeiten, zu pflegen und weiterzuentwickeln

Historische Heckenrelikte: Vorhandene Relikte von Wegehecken und Flurhecken sind zu pflegen und 
durch regelmäßige Schnittmaßnahmen in ihrer strukturbildenden Funktion zu erhalten. Eine Überalterung 
und Verholzung in Höhe und Breite ist zu verhindern. Mit Rücksichtnahme auf die ökologische Wertigkeit 
der Gehölze und die Erhaltung von historischen Vegetationsrelikten ist unter Einbeziehung der Eigentü-
mer der Flächen ein Pflegekonzept für bestehende Hecken zu erarbeiten. 

Charakteristische Richtungshecken: Das Element der historischen Wegehecken wird aufgegriffen 
und als gestalterisches Charakteristikum der Klosterlandschaft weiterentwickelt. Im Bereich von Weg-
abzweigungen und Wegekreuzungen werden kurze Abschnitte geschnittener Heckengehölze als „Rich-
tungshecken“ neu angelegt. Diese zu Kopfhecken geschnittenen heimischen Heckengehölze markieren 
unterschiedliche Richtungen der öffentlichen Wege und sind mit einer Höhe von 1,2 Metern gut zu über-
blicken. Durch die Platzierung an Kreuzungspunkten stellen sie neben einem gestalterischen Element 
auch ein Element der Orientierung in der Klosterlandschaft dar. Die etwa 20-30 Meter langen Abschnitte 
in niedriger Höhe schaffen Raumkanten, ohne die Landschaft zu verstellen. Durch ihre freistehende 
Position und ihre niedrige Höhe unterscheiden sie sich von den Flurhecken entlang der privaten Grund-
stücksgrenzen.

Exkurs Kopfhecken: Bei der Kopfhecke wird beim Rückschnitt ein dauerhaftes Grundgerüst aus Ästen 
mit einer Höhe von etwa 1,3 Metern stehen gelassen. Der Rückschnitt erfolgt in einem Rhythmus von 
etwa 2-5 Jahren. Abgeschnitten werden die Triebe über dem alten Holz, sodass mit der Zeit knotige Ver-
dickungen als so genannte „Köpfe“ entstehen (nach Peter Kurz, „Hecken“,S.20). Bei Überalterung und 
Fäulnis an den Schnittstellen muss dieser Heckentyp durch einen Schnitt auf den Stock verjüngt werden 
(nach Peter Kurz, „Hecken“,S.117).

Inszenierte Gräben: Die Entwässerung der Wege findet oberflächig über seitliche Gräben statt. Diese 
Gräben sind zu pflegen und an verrohrten Stellen zu reaktivieren. An markanten Stellen der Entwässe-
rungslinien soll die Wasserführung durch eine Aufweitung der Gräben als temporär entstehende Feucht-
stellen inszeniert werden.
 
Zurückhaltende Einfriedungen: Auf Zäune und massive Stahltore sollte nach Möglichkeit verzichtet 
werden. Die Grenzziehung zu privat genutzten Grundstücken wird durch Gräben und Hecken erreicht. 
Als Tore werden filigrane Holzkonstruktionen vorgeschlagen.
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Abb. 69: Graben an der Straße „Ottobrunnen“

Abb. 72: Geschnittene Hecken im Terrassengarten

Abb. 70: Graben und Hecke im Kopfschnitt am Triebweg unterhalb der Nervenklinik an der Straße „Ottobrunnen“
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2.3.4 Orte 

Über die verschiedenen Sequenzen der Klosterlandschaft verteilt, wird eine Reihe von authentischen 
Orten etabliert. Es geht dabei nicht um eine bloße Aufenthaltsfunktion entlang des Weges, sondern um 
die Schaffung atmosphärischer Aufenthaltsorte. Die ausgewählten Orte zeichnen sich durch ein hohes 
Potential naturräumlicher und kulturräumlicher Gegebenheiten aus. Um deren Wirkung zu verstärken, 
werden an den Orten punktuelle Gestaltungsmaßnahmen vorgeschlagen. Das Herausarbeiten und 
Erschließen von bestehenden landschaftlichen Qualitäten steht dabei im Vordergrund. Insbesondere gilt 
es, die historischen Bezüge zwischen den Klostergebäuden und der Landschaft zu verdeutlichen. Durch 
die vorgeschlagenen Orte werden die einzelnen Sequenzen der Klosterlandschaft entlang eines Weges 
inszeniert und lesbar gemacht.
Durch Informationen zum jeweiligen Landschaftselement kann ein Ausschnitt aus der Geschichte der 
Klosterlandschaft vermittelt werden.
Markierung und Vermittlung sollen dabei nicht über eine weitere, örtlich unspezifische Möblierung erfol-
gen, sondern über weithin sichtbare Landmarks in der Sprache der Landart geschehen, die der histo-
rischen Kulturlandschaft ein eigenständiges künstlerisches Element hinzufügen. Im Vordergrund steht 
dabei die künstlerische Interpretation der Landschaft und die Schaffung eines bespielbaren Elementes, 
das als Teil der Landschaft gelesen werden kann. Weiterhin sollen die Orte als neue Ziel- oder Rastor-
te funktionieren, die Anlagerungsmöglichkeiten für Nutzungen mit einem ortsgerechten Charakter 
bieten.
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Abb. 73: Landart-Installation von Ian Hamilton Finlay

Abb. 75: Verteilung der ausgewählten Orte in der Klosterlandschaft

Abb. 76: Atmosphärischer Aufenthaltsort von Rewaldt Abb. 77: Temporäres Spielfeld auf der Waldwiese
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2.4 Entwurf der Landschaftssockel 

2.4.1 Landschaftssockel als Landmarks 

Das Landschaftskonzept regt die Setzung einer Reihe von großformatigen Sandsteinpodesten als 
sogenannte Landschaftssockel an ausgewählten Orten in der Landschaft an. Die Sockel werden mit 
Blickbezug zu den Türmen der Klosterkirche platziert und machen somit die Verbindung von Kloster und 
Landschaft lesbar. Die Entfernung der Landschaftssockel untereinander beträgt etwa 500 Meter, sodass 
sie in einem wahrnehmbaren Zusammenhang stehen. Durch eine Gravierung oder Bedruckung können 
die Landschaftssockel neben einem räumlichen Objekt auch zu einem Informationsobjekt werden (siehe 
3.5.4 Geschichtsplateaus in der Landschaft).

2.4.2 Position und Inszenierung

Die Positionierung der Landschaftssockel nimmt Bezug auf umgebende Landschaftselemente, wie 
Raumkanten, Vegetation und Niveausprünge. Die podestartigen Sockel sind durch die bewegte Topo-
grafie von einer Seite her betretbar. Die Aufstellung erfolgt nahe der Wege, jedoch innerhalb der Flächen, 
sodass ein Verlassen des Weges initiiert wird. Als Aussichtsplattform, Treffpunkt, Sitzplatz und Bühne 
dienen die Sockel als Anlagerungspunkte einer öffentlichen Freizeitnutzung in der Klosterlandschaft. 

2.4.3 Material und Form

Die Landschaftssockel sind zusammengesetzte, aber monolithisch wirkende Sandsteinskulpturen. Ihr 
Aussehen erinnert an überdimensionale eingewachsene Grenzsteine. Sie haben eine Grundfläche von 
etwa 5x5 Meter. Ihre Höhe beträgt im Mittel 60 cm und variiert je nach der umgebenden Topografie. Die 
Sockel scheinen fest im Untergrund verwurzelt zu sein und werden durch Verwitterung und Einwachsen 
im Laufe der Zeit weiter von der Landschaft eingenommen werden. Als Material wird Burgpreppacher 
Räthsandstein verwendet. Dieser schafft eine Analogie zum Kloster, dessen maßgebende Gebäudeteile 
aus dem gleichen Material bestehen. 

2.4.4 Bautechnik und Kosten

Es wurde eine Ausführung in drei Varianten erarbeitet (siehe Anlagen). Diese unterscheiden sich in der 
Dimensionierung der verwendeten Sandsteinblöcke. Daraus ergeben sich Unterschiede der Gestaltung, 
der Bautechnik, der Kosten, der Verwitterung und der Haltbarkeit.

Variante Monolith: In der Variante „Monolith“ besteht der Landschaftssockel aus vier großformatigen, 
vollvolumigen Sandsteinquadern. Die Steine wirken monolitisch erhaben, wie versunkene, überdimensi-
onale Grenzsteine. Durch die Größe ergeben sich Gewichte der einzelnen Steine von ca. 12 Tonnen, was 
einen Transport in die Landschaft sowie das Versetzen aufwändig macht.

Variante Klostermauer: In der Variante „Klostermauer“ wird der Landschaftssockel aus mehreren Sand-
steinquadern gebildet, die in ihrer Dimensionierung die im Kloster verwendeten Mauersteine aufgreifen. 
Diese Variante zeichnet sich neben geringeren Kosten durch eine größere Flexibilität des Volumens in 
unterschiedlicher Topografie aus und lässt ein einfacheres Transportieren und Versetzen in der Land-
schaft zu.

Variante Platten: In der Variante „Platten“ werden als Außenmauer Sandsteinquader verwendet, als Flä-
chenbelag dagegen Sandsteinplatten. Von den Dimensionen gleicht diese Variante der Variante „Klos-
termauer“ und lässt sich durch die kleineren Bauteile einfach in der Landschaft herstellen. Aufgrund der 
Verwendung von Platten weist sie aber eine geringere Stabilität auf, weshalb durch Witterungs- und 
Nutzungseinflüsse auf Dauer ein weniger qualitätvolles Bild zu erwarten ist.
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Abb. 78: Räthsandstein der Klosteranlagen in der Fernsicht

Abb. 79: Räthsandstein der Kirchenfassade in der Ansicht

Abb. 80: Räthsandstein einer Klostermauer in der Detailansicht
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2.4.5 Orte der Landschaftssockel

Wald: Der ausgewählte Ort für das Landschaftselement „Wald“ liegt im nordöstlichen Saum des Mi-
chelsberger Waldes, nahe dem Bamberger Weg. Innerhalb des Waldsaumes verläuft eine flache Talmul-
de. In den Wald hinein steigt das Gelände etwas steiler an. Durch den Geländeverlauf entwässern die 
östlich angrenzenden Wiesenhügel in diese Talmulde des Laub-Mischwaldes. Ein vom Bamberger Weg 
kommender Pfad führt an dieser Stelle in den Wald hinein und quert die Talsohle mit einer kleinen Holz-
brücke. Im Bereich der Talmulde stehen die Bäume des Laubwaldes weniger dicht und eröffnen einen 
lichtungsartigen Bereich, der aber vom Dach der Baumkronen überdeckt ist. Durch die geringere Baum-
dichte und fehlenden Unterwuchs tritt der Waldboden deutlich hervor. 

Der Landschaftssockel wird am Rande der Aufweitung zwischen den Stämmen der Bäume positioniert. 
Er schiebt sich aus dem Geländehang in die Mulde des Trockentales hinein. Sammelt sich in der Talsoh-
le Wasser, ragt der Landschaftssockel als betretbares Podest in die Feuchtstelle hinein. 

Weitere Gestaltungsmaßnahmen:
 - Durch punktuelles Auslichten des Waldsaumes werden die Blickbeziehungen zwischen 
   Waldinnerem und Wiesenlandschaft herausgearbeitet.
 - Stellenweise Ausbesserung des Waldweges und des Trampelpfades zum Bamberger Weg
 - Anlage eines Pfades innerhalb des Waldsaumes.

Abb. 81: Holzbrücke und Trockental am Waldrand
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Abb. 83: Entwurfscollage Landschaftssockel Wald
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Entwicklung und Struktur der historischen Kulturlandschaft 13

7  Flurnutzungen im Gebiet der Immunität Michaelsberg um 1740 (Karte 2009. – S. 14f.).
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Wiesen: Der ausgewählte Ort für das Landschaftselement „Wiesen“ liegt innerhalb der Wiesenhänge vor 
dem Michelsberger Wald. Die Hänge der so genannten „Michelsberger Waldwiese“ fallen von Norden 
nach Süden zunächst steil ab. Im weiteren Verlauf bilden sie ein nach innen geneigtes flaches Tal, das 
zum Ende hin nach Westen in den Michelsberger Wald abbiegt. Die Waldkante des Michelsberger Wal-
des stellt im Westen eine klare Raumkante dar. Nach Osten begrenzen inhomogene Hecken der Gärten 
die Wiesenfläche. 

Der Landschaftssockel löst sich räumlich von der Grenze des Waldes und wird inmitten des Wiesentales 
platziert. Der gewählte Ort vermittelt durch die weniger steile Topografie einen Ruhepunkt in der beweg-
ten Landschaft. Der Sockel sitzt an einer fast ebenen Stelle der Wiese und erhebt sich gleichmäßig und 
in voller Höhe über die Wiesenlandschaft. Je nach Wuchshöhe ragt er stärker oder schwächer aus der 
Wiese heraus. Die Position liegt neben dem abgegangenen Angerweg in unmittelbarer Nähe eines Gra-
bens und einer Feuchtstelle in der Wiese. Sammelt sich im Graben Wasser ragt der Landschaftssockel 
als betretbares Podest in die Feuchtstelle hinein.

Weitere Gestaltungsmaßnahmen:
 - Neuanlage des Angerweges, als in die Wiesen eingeschnittener schmaler Fußweg. 
   Dabei wird die historische Wegeverbindung in Richtung Wald wieder hergestellt. 
 - Freihalten und nach Möglichkeit Freischneiden der Blickbeziehung zu den Türmen 
   der Klosterkirche
 - Wechselnde Anlage von Kurzrasenparzellen als temporäre Spielfelder.

Abb. 84: Historische Angerfläche um 1740
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Abb. 86: Entwurfscollage Landschaftssockel Wiesen
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Wege: Der erste ausgewählte Ort für das Landschaftselement „Wege“ liegt innerhalb eines Wiesenstü-
ckes an der Straße „Ottobrunnen“, nahe dem Ottobrunnen.
Auf Höhe des Ottobrunnens kreuzen sich die für den Anliegerverkehr freigegebene Frutolfstraße und die 
Straße „Ottobrunnen“. Letztere stellt die zentrale Achse durch die Klosterlandschaft dar. Auf der Südsei-
te wird diese von einer Hecke mit markantem Kopfschnitt gesäumt, auf der Nordseite begleitet ein Ent-
wässerungsgraben die Straße. In dem Winkel der Straßenkreuzung bildet eine tiefer liegende Wiese eine 
Talsohle, in der sich zeitweise Wasser staut. Wenige Meter neben der Kreuzung liegt der Ottobrunnen, in 
einem Brunnenhaus mit Statue des Hl. Otto. Dem Brunnenhaus gegenüber prägt ein Ensemble aus zwei 
Lindenbäumen den Wegesrand.

Der Landschaftssockel wird südlich der Straße platziert und ist von der Straße aus zu betreten. Durch 
den Geländesprung zur tieferen Wiese ergibt sich eine Art Podest. Die zeitweise wasserführende Talsoh-
le umspielt den Landschaftssockel.

Weitere Gestaltungsmaßnahmen:
 - Versetzen der Bank neben das Brunnenhaus.
 - Fassen des Brunnenhauses durch Hecken im Kopfschnitt von beiden Seiten.
 - Inszenierung des Wasseraustritts im Brunnenhaus und der Wasserführung zum Graben
   durch die Anlage einer Wassertreppe. 
 - Freistellen der Lindenstämme durch das Einkürzen tief herabhängender Äste und der 
   seitlichen Sträucher.
 - Aufweiten des bestehenden Grabens im Bereich der Kreuzung zur Feuchtwiese.
 - Rückbau des Kreuzungsbereiches und Anlage der Straße „Ottobrunnen“ als gepflasterter Weg  
   nach historischem Vorbild.
 - Schnittmaßnahmen der Wegehecke entlang der Straße „Ottobrunnen“

Abb. 87: Breiter Kreuzungsbereich mit schmalem Graben vor Ottobrunnen und Linden
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Abb. 89: Entwurfscollage Landschaftssockel Wege
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Felder: Der erste ausgewählte Ort des Landschaftselementes „Felder“ liegt am Rande einer Obstwiese, 
oberhalb der Straße „Ottobrunnen“. Als Ort wird ein sanft abfallender Nordhang mit altem Obstbaum-
bestand und Wiesen vorgeschlagen. In der Talsohle verläuft die Straße „Ottobrunnen“. Etwas oberhalb 
beginnt das Feld der Obstbäume. Von der Straße aus in Richtung Osten sind die Klostergebäude und 
die Türme der Michaelskirche zu sehen. 

Der Landschaftssockel wird zwischen den nördlichsten Apfelbäumen platziert und ragt in den freien 
Wiesenbereich und ist daher von der unterhalb gelegenen Straße „Ottobrunnen“ gut zu sehen. Durch die 
Position in Hanglage schiebt sich der Sockel den Vorübergehenden entgegen aus der Wiese heraus.

Weitere Gestaltungsmaßnahmen:
 - Erhalt und Pflege der Obstwiese. 
 - Nachpflanzung überalterter Obstbäume. 
 - Entfernung der dominanten Tore und der Zaunanlage vor der Obstwiese.
 - Ersetzen der Zaunanlage entlang der Straße „Ottobrunnen“ durch inszenierten 
   Entwässerungsgraben.
 - Neuanlage von Richtungshecken als charakteristisches Strukturelement.
 - Anlage einer Wegeverbindung zur Villa Remeis entlang der Flurgrenze.

Abb. 90: Umzäunte Obstwiese an der Straße „Ottobrunnen“
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Abb. 92: Entwurfscollage Landschaftssockel Felder
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2.5 Konkrete Maßnahmen für die Klosterlandschaft

Um den Einstieg in eine Inszenierung und Belebung der Klosterlandschaft zu fördern, werden im Folgen-
den konkrete Maßnahmen vorgeschlagen. Die Maßnahmen werden in zwei Prioritätsstufen eingeteilt 
und werden den folgenden Bereichen zugewiesen:

 - Maßnahmen im Bereich Wege
 - Maßnahmen im Bereich Eingänge
 - Maßnahmen im Bereich Strukturen
 - Maßnahmen im Bereich Orte

Die Maßnahmen der Priorität 1 beschränken sich überwiegend auf Flächen im Besitz der öffentlichen 
Hand. Die Eigentümer sind die Stadt Bamberg, der Freistaat Bayern und die Bürgerspital-Stiftung. Es 
wird eine Realisierung dieser ersten Schritte bis zur Landesgartenschau 2012 vorgeschlagen.
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Maßnahmen Wege

1 Maßnahmen-Nummer

Pfade

Priorität 2

Priorität 1

Stadt Bamberg

Freistaat Bayern

Bürgerspital Stiftung

Grundstücksbesitz

Privat / Vereine / Erzbistum

2.5.1 Maßnahmenliste Wege   

Wege Priorität 1

1. Wiederherstellung Angerweg: 
Wiederherstellung / Neuanlage zur Weiterführung des 
aus dem Hohlweg kommenden Weges in Richtung Wald. 
Verlauf auf historischer Wegetrasse und städtischem 
Grund. Anschluss an das Wegesystem im Michelsberger 
Wald. 
Flächenbesitz: Stadt Bamberg / Freistaat Bayern

2. Ausbesserung Wald- und Wiesenweg: 
Der Weg verläuft als mäandrierender Pfad in Nord – Süd 
Richtung. Zunächst führt er als Nebenweg durch den 
Michelsberger Wald, anschließend bindet er als Trampel-
pfad an den Bamberger Weg an. Der Wegezustand ist 
schlecht und kann bei feuchter Witterung nur schwer be-
gangen werden. Es wird vorgeschlagen, die Wegeverbin-
dung auszubessern und eine Verbindung vom Weg „An 
der Kettenstraße“ über den neu anzulegenden Angerweg 
bis zum Bamberger Weg zu schaffen. 
Flächenbesitz: Freistaat Bayern, Bürgerspital Stiftung

3. Neuanlage und Ausbesserung von Wegen im Grünzug 
an der Caspersmeyerstraße: 
Der Zugang für Fußgänger folgt einem mit Obstbäu-
men bepflanztem Grünzug zwischen den angrenzenden 
Wohnbebauungen. Die Qualität der bestehenden Wege 
ist sehr schlecht, teilweise existieren diese nur als Tram-
pelpfade. Die Querungsmöglichkeit der Caspersmeyer-
straße ist zu verbessern. 
Flächenbesitz: Stadt Bamberg

4. Wegeausbesserung Benediktinerweg: 
Der Benediktinerweg verbindet die Aufseßstraße mit den 
Terrassen des unteren Abteigartens. Zunächst führt der 
Weg, von einem Zaun und einer Mauer begrenzt, zum 
Hang des Michelsbergs. Eine Treppenanlage über-
windet den steilen Hang. Dann überwindet der Weg in 
geschwungener Wegeführung weiter den Hang bis er 
auf Höhe des südlichen Pavillons den Terrassengarten 
erreicht. Die wassergebundene Wegedecke ist in den 
Hanglagen in einem schlechten Zustand. Zahlreiche 
Trampelpfade führen als Abkürzungen senkrecht zum 
Hang. Langfristig wird eine neue Wegeführung und An-
bindung des Weinberges vorgeschlagen.
Flächenbesitz: Bürgerspital Stiftung

Abb. 93: Maßnahmen Wege, 1:6000
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Wege Priorität 2 

5. Anlage Flurwege „Alter Berg“ und „Hinterer Knock“: 
Im Bereich „Alter Berg“ und „Hinterer Knock“ befinden sich private Gartenanlagen, die durch Stichwege 
erschlossen sind. Die öffentliche Durchwegung zwischen den privaten Gärten ist in diesem Bereich sehr 
lückenhaft. Es wird die Neuanlage von zwei Wegen entlang der Flurgrenzen vorgeschlagen. 
Flächenbesitz: Privatbesitz, im Besitz eines Vereins

6. Anlage Flurwege „An der Kettenstraße “: 
Im Gebiet „An der Kettenstraße“ besteht zwischen dem Fußweg „An der Kettenstraße“ und dem vom 
Bamberger Weg abzweigenden Hohlweg teilweise eine Verbindung, die derzeit als Sackgasse endet. Es 
wird die Öffnung und Neuanlage von zwei Wegen zwischen den privaten Gärten angeregt. Die Wegefüh-
rung soll entlang einer historischen Wegeverbindung und entlang der Flurgrenzen erfolgen. 
Flächenbesitz: Privatbesitz, im Besitz eines Vereins

7. Öffnung und Neuanlage Stichweg St.-Getreu-Straße: 
Die Stichstraße verbindet die St.-Getreu-Straße mit dem Fußweg „An der Kettenstraße“. Das letzte 
Teilstück der Straße endet als Zufahrt auf einem privaten Grundstück und ist durch Tore abgegrenzt. Es 
wird vorgeschlagen die Verbindung für Fußgänger zu öffnen. 
Flächenbesitz: Privatbesitz

8. Anbindung Villa Remeis: 
Die südlich an die Klosterlandschaft angrenzenden Parkanlagen der Villa Remeis stellen einen weiteren 
beliebten Erholungsraum dar, der zudem ein gastronomisches Angebot bietet. Weiterhin sind im Bereich 
der Villa Remeis Parkplätze und eine Busverbindung vorhanden. Es wird die Neuanlage einer Wege-
verbindung vom Bamberger Weg über den Weg „An der Kettenstraße“ zur St.-Getreu-Straße durch die 
Obstwiesen vorgeschlagen. Der vorgeschlagene Fußweg führt einen Hang hinauf und verläuft entlang 
bestehender Flurgrenzen. 
Flächenbesitz: Privatbesitz

9. Neuanlage / Umgestaltung Triebwege unterhalb der Nervenklinik: 
Von der Stichstraße „An der Kettenstraße“ führen zwei parallel laufende historische Triebwege zur Straße 
„Ottobrunnen“. Der westliche ist nach wenigen Metern aufgelassen, die Heckenrelikte zeugen vom wei-
teren Verlauf. Der östliche Triebweg wird von der Zufahrt zur Nervenklinik zerschnitten. Es wird vorge-
schlagen, die Wegeführungen und Höhenlagen der Zufahrt in diesem Bereich neu zu organisieren (siehe 
auch Maßnahmen Zugänge). Dabei kann der westliche Triebweg auf der historischen Trasse entlang der 
noch bestehenden Heckenrelikte neu angelegt werden. 
Flächenbesitz: Stadt Bamberg und Bürgerspital Stiftung

10. Rückbau Nordanfahrt Nervenklinik:
 Eine asphaltierte Straße führt als Verlängerung der Frutolfstraße vom Ottobrunnen den Hang hinauf zur 
Nervenklinik. Die Straße dient der Feuerwehrzufahrt, wird aber auch als normale Zufahrt mit Parkplätzen 
genutzt. Es wird vorgeschlagen, diese Straße auf das nötige Mindestmaß zurückzubauen und keinen 
Parkstreifen mehr vorzusehen. 
Flächenbesitz: Bürgerspital Stiftung

11. Anlage Flurwege um den Multersee: 
Der Fußgängerpfad „Feldweg“ führt, von der Ezzostraße kommend, entlang des Talverlaufs, macht auf 
Höhe des abgegangenen Multersees eine scharfe Biegung und endet an der Straße „Ottobrunnen“. Es 
wird vorgeschlagen, diese Verbindung an der Biegung als Fußweg bis zur Frutolfstraße fortzuführen. 
Dies entspricht dem historischen Wegeverlauf um den Multersee. 
Flächenbesitz: Privatbesitz



95

12. Anbindung Propstei und Ziegelhof:
Von der ehemaligen Propstei St. Getreu bestehen derzeit nur durch eine westliche Umfahrung der Ner-
venklinik Wegeverbindungen in das Tal entlang der Straße „Ottobrunnen“. Von dort führt eine Zufahrt 
durch ein Tor mit steinernen Torpfosten zur Rückseite der zum ehemaligen Ziegelhof gehörenden Scheu-
ne und endet dort als Sackgasse. Der dazwischen liegende Bereich des ehemaligen „Wäschersgarten“, 
der heute eine mit einzelnen Bäumen bestandene Wiesenfläche ist, kann nicht erreicht werden. Es wird 
vorgeschlagen, die nördlich der Gebäude der Nervenklinik verlaufende Erschließungsstraße als Fußweg 
weiterzuführen und über den Ziegelhof an den bestehenden Feldweg anzubinden. Dieser führt hinab zur 
Straße „Ottobrunnen“. Durch schmale Durchbrüche im Bereich des Propsteigartens und in den Ziegel-
hof könnten weitere Zugänge geschaffen werden. 
Flächenbesitz: Bürgerspital Stiftung

13. Wiederherstellen historischer Pflasterung Ottobrunnen: 
Eine Besonderheit stellt die Straße „Ottobrunnen“ dar. In diesem Bereich ist schon früh ein „steinerner 
Weg“ nachgewiesen. Es wird vorgeschlagen, den Wegebelag nach einer denkmalpflegerischen Aufnah-
me des Bestandes wieder als Pflasterstraße anzulegen. 
Flächenbesitz: Stadt Bamberg

14. Anlage Flurwege durch den Abtsberg: 
Von der Siedlung auf dem Abtsberg führt derzeit keine Wegeverbindung in den Talraum am Ottobrunnen. 
Es wird vorgeschlagen, eine Fußwegverbindung entlang der Flurgrenze durch den ehemaligen Weinberg  
zu schaffen. 
Flächenbesitz: Privatbesitz

15. Anlage Flurweg zum Fischweiher: 
Von der Straße „Maienbrunnen“ gibt es derzeit nur auf Höhe des Ziegelhofes einen Zugang in die 
weitere Klosterlandschaft. Es wird vorgeschlagen, auf Höhe des Ausgangs des Erthalweges aus dem 
Reuthersberggarten einen Flurweg anzulegen. Dieser soll hinunter auf die Ebene des Fischweihers füh-
ren und an den dortigen „Feldweg“ anschließen. 
Flächenbesitz: Privatbesitz

16. Wiederherstellung / Neuanlage Weg zum Reuthersberggarten:
 Unterhalb des Plateaus vor dem Nordflügel der Klosteranlage liegt ein von Esskastanien (Castanea 
sativa) bestandener Hang des Reuthersberggartens . Es bestehen Relikte einer Treppenanlage im Hang, 
die vom Plateau aus derzeit nicht zugänglich sind. Es wird vorgeschlagen, diese Wegeverbindung zum 
Erthalweg im Reuthersberggarten wieder herzustellen. 
Flächenbesitz: Bürgerspital Stiftung
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Grundstücksbesitz
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1

2.5.2 Maßnahmenliste Eingänge   

Eingänge Priorität 1

1. Aufwertung der beiden Zugänge von der Caspers-
meyerstraße: Die von der Caspersmeyerstraße abzwei-
genden Grünzüge weisen im Bereich der Caspersmeyer-
straße eine unklare Raumsituation auf. Die Querung der 
Caspersmeyerstraße ist nur im Versatz möglich. Durch 
verbesserte Querungsmöglichkeiten der Caspersmeyer-
straße und Anlage von Wegen könnten diese Zugänge 
aufgewertet werden. 
Flächenbesitz: Stadt Bamberg

2. Aufwertung der Eingangssituation am Ostplateau: 
Die Gestaltung der Freianlagen des Ostplateaus wird der 
prädestinierten Lage und der historischen Bedeutung 
des Ortes in weiten Teilen nicht gerecht. Es wird eine 
Umgestaltung des Ostplateaus zum repräsentativen 
Aufenthaltsraum unter Berücksichtigung noch zu ermit-
telnder historischer Gestaltungen vorgeschlagen. Wäh-
rend der Landesgartenschau stellt dieser Bereich den 
zentralen Zugangsbereich in das Ausstellungsgelände 
„Der Weinberg“ dar. Daher sollte das Ostplateau schon 
während der Ausstellung eine Inszenierung und Aufwer-
tung durch eine temporäre Installation erfahren. 
Flächenbesitz: Bürgerspital Stiftung

3. Aufwertung der Eingangssituation zum Weinberg: 
Der wieder angelegte „Cameradenweinberg“ wird durch 
ein wenig einladendes massives Stahltor und einen Ma-
schendrahtzaun mit Stacheldraht zum Benediktinerweg 
abgegrenzt. Es wird vorgeschlagen, die Abgrenzung in 
diesem Bereich, der ein Zugangsbereich zum Landesgar-
tenschaugelände „Der Weinberg“ darstellen wird, „abzu-
rüsten“ und gestalterisch aufzuwerten.
Flächenbesitz: Bürgerspital Stiftung

Abb. 94: Maßnahmen Eingänge, 1:5000
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Eingänge Priorität 2

4. Neuanlage eines Zugangs im alten Steinbruch: 
Es wird vorgeschlagen, einen neuen Zugang von der Frutolfstraße zu schaffen. Dieser führt über einen 
neu angelegten Fußweg (siehe Maßnahmen Wege) in den Bereich „Alter Berg“. Dieser Weg soll im Relikt 
eines Steinbruchs der Klosterlandschaft beginnen.
Flächenbesitz: Privatbesitz

5. Öffnung eines Zugangs von der St.-Getreu-Straße: 
Es wird vorgeschlagen, einen neuen Zugang von der St.-Getreu-Straße zu schaffen. Dieser könnte über 
eine geöffnete private Zufahrtsstraße führen und auf den Fußweg „An der Kettenstraße“ treffen (siehe 
Maßnahmen Wege).
Flächenbesitz: Privatbesitz

6. Aufwertung eines Zugangs von der St.-Getreu-Straße: 
Es wird vorgeschlagen, den derzeit sehr unübersichtlichen Bereich einer Überarbeitung zu unterziehen. 
Dies betrifft die Wegeführungen der ankommenden Fußwege und insbesondere deren Beschilderung.
Flächenbesitz: Stadt Bamberg

7. Neuanlage eines Zugangs von der Villa Remeis: 
Es wird vorgeschlagen, einen neuen Zugang von der St.-Getreu-Straße zu schaffen. Dieser soll auf Höhe 
der Parkanlage der Villa Remeis in die Klosterlandschaft führen (siehe Maßnahmen Wege).
Flächenbesitz: Privatbesitz

8. Neuanlage / Umgestaltung des Zugangs „An der Kettenstraße“: 
Der Bereich der westlichen Umfahrung der Nervenklinik und die ankommenden Wege stellen eine räum-
lich unklare Situation dar. Der Zugang wird von der Zufahrt zur Nervenklinik dominiert, die hier durch 
eine Schranke geregelt ist. Die Wege in die Klosterlandschaft sind dagegen schwer zu finden. Es wird 
vorgeschlagen, die Wegeführungen und Höhenlagen der Zufahrt in diesem Bereich neu zu organisieren. 
Dabei kann der westliche Triebweg auf der historischen Trasse entlang der noch bestehenden Hecken-
relikte neu angelegt werden (siehe auch Maßnahmen Wege).
Flächenbesitz: Stadt Bamberg und Bürgerspitalstiftung

9. Neuanlage eines Zugangs vom Propsteigarten:
Es wird vorgeschlagen einen neuen Zugang für Fußgänger durch den Propsteigarten zu schaffen und 
diesen an eine neue Wegeverbindung anzuschließen (siehe Maßnahmen Wege).
Flächenbesitz: Bürgerspital Stiftung

10. Umgestaltung der Eingangssituation am Ziegelhof:
Der Bereich vor der Scheune des ehemaligen Ziegelhofes stellt den zentralen Zugang über die Straße 
„Ottobrunnen“ dar. Dieser Bereich dient derzeit als wilde Parkfläche, die die authentische Bausubstanz 
der Ziegelhofscheune nicht würdigt. Es wird vorgeschlagen, den Bereich für den Parkverkehr zu sper-
ren und als Eingangsbereich in die weitere Klosterlandschaft gestalterisch aufzuwerten. Dies kann im 
Zusammenhang mit der Wiederherstellung einer Pflasterung der Straße „Ottobrunnen“ geschehen (siehe 
Maßnahmen Wege).
Flächenbesitz: Stadt Bamberg

11. Neuanlage eines Zugangs am Abtsberg: 
Es wird vorgeschlagen, einen neuen Zugang aus dem Wohngebiet am Abtsberg einzurichten. Dieser 
könnte an einer Stichstraße der Straße „Abtsberg“ liegen (siehe Maßnahmen Wege).
Flächenbesitz: Privatbesitz

12. Umgestaltung der Eingangssituation von der Ezzostraße:
Der Eingang des von der Ezzostraße abzweigenden Fußweges, der als „Feldweg“ entlang des Fischwei-
hers zur Straße „Ottobrunnen“ führt, liegt sehr versteckt. Hier wird eine Aufwertung vorgeschlagen, die 
das Abzweigen des Weges aus den Straßenraum als großzügigere Eingangssituation gestaltet.
Flächenbesitz: Privatbesitz

13. Neuanlage eines Zugangs am Maienbrunnen: 
Es wird vorgeschlagen, einen neuen Zugang von der Straße „Maienbrunnen“ her zu schaffen. Dieser soll 
über einen neu angelegten Weg zum Fischweiher führen (siehe Maßnahmen Wege).
Flächenbesitz: Privatbesitz
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2.5.3 Maßnahmenliste Strukturen  

Strukturen Priorität 1

1. Neuanlage von Richtungshecken am neuen Angerweg: 
Die abgegangene Wegeverbindung Angerweg vom Hohl-
weg über die „Waldwiese“ zum Michelsberger Wald soll 
wieder hergestellt werden (siehe Maßnahmen Wege). In 
dem Bereich, wo der Weg auf die Wiese trifft, kann das 
System der geschnittenen Hecken als Richtungshecken 
angelegt werden.  Flächenbesitz: Stadt Bamberg

2. Neuanlage von Richtungshecken entlang der Straße 
„Ottobrunnen“:
Die Straße „Ottobrunnen“ stellt einen Teil der zentralen 
Wegeverbindung durch die Klosterlandschaft dar, an der 
die Prinzipien der charakteristischen wegebegleitenden 
Strukturen wirkungsvoll gezeigt werden können. Nach der 
Vereinigung des Hohlweges und des Bamberger Weges 
zur Straße „Ottobrunnen“ grenzt ein Maschendrahtzaun 
die Straße nach Norden ab. Der vor dem Zaun verlaufende 
Entwässerungsgraben stellt eine natürliche Grenze zum 
angrenzenden Wiesengrundstück dar. Es wird vorge-
schlagen, den am Ottobrunnen verlaufenden Maschen-
drahtzaun zu entfernen und durch Schnitthecken, die 
abschnittsweise den Weg begleiten, zu ersetzen. 
Flächenbesitz: Stadt Bamberg, Privatbesitz

3. Zaunentfernung entlang der Straße „Ottobrunnen“:
Die am Hang liegenden Streuobstwiesen südlich der 
Straße „Ottobrunnen“ werden durch einen Maschen-
drahtzaun und Tore von dem neben der Straße liegenden 
Wiesenstreifen abgetrennt. Die Streuobstwiese liegt in der 
zentralen Blickbeziehung vom Bamberger Weg und dem 
Hohlweg in Richtung des Klosters. Zur Förderung der Of-
fenheit der Landschaft wird der Rückbau der Zaunanlagen 
vorgeschlagen.   Flächenbesitz: Privatbesitz.

4. Heckenneuanlage an der Straße „Ottobrunnen“: 
Die Straße „Ottobrunnen“ wird - beginnend mit dem 
Brunnenhaus nach Osten - von einer alten historischen 
Hecke im Kopfschnitt begleitet. Nach Westen schließt bis 
zum Einfahrtstor auf der Höhe Frutolfstraße ein Holzzaun 
an. Zur einheitlichen Gestaltung und beidseitigen Fassung 
des Brunnenhauses wird statt des Zaunes eine ergänzen-
de Heckenpflanzung östlich des Brunnenhauses bis zum 
Einfahrtstor vorgeschlagen. 
Flächenbesitz: Stadt Bamberg, Bürgerspital Stiftung

5. Schnitt der von Hecken an der Straße „Ottobrunnen“: 
In der Biegung der Straße „Ottobrunnen“ wurde in Rich-
tung St. Getreu hinter einem Holzzaun eine Wildhecke 
gepflanzt. Die Hecke entlang des Gärtnereigrundstücks 
nach Norden ist in einem verwilderten Zustand. Um das 
einheitliche Bild der charakteristischen, wegebegleitenden 
Hecken im Kopfschnitt zu etablieren, wird für beide Berei-
che eine Schnittmaßnahme vorgeschlagen. 
Flächenbesitz: Stadt Bamberg, Bürgerspital Stiftung

Strukturen Priorität 2

Weitere Baumaßnahmen im Zusammenhang mit der Eta-
blierung von Wegen und Orten sollten die unter Strukturen 
beschriebenen Elemente berücksichtigen.

Abb. 95: Maßnahmen Strukturen, 1:5000
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2.5.4 Maßnahmenliste Orte  

Orte Priorität 1 und 2

Es wird vorgeschlagen, zur Landesgartenschau 2012 
sechs authentische Orte auszuwählen und mittels 
Geschichtsplateaus Markierungen in der Klosterland-
schaft zu schaffen. Die Geschichtsplateaus sollen die 
einzelnen Landschaftssequenzen inszenieren und die 
geschichtlichen Zusammenhänge der Klosterlandschaft 
lesbar machen. Für vier der Orte wird die Errichtung von 
Landschaftssockeln vorgeschlagen. Diese sollten be-
reits zur Ausstellung fertiggestellt sein und während der 
Landesgartenschau durch eine temporäre Bedruckung 
als Geschichtsplateaus dienen. Zur Darstellung der 
Klosterlandschaft in ihren sechs Landschaftssequenzen 
ist es nötig, dass alle sechs Orte zur Ausstellung bespielt 
werden. Daher ist es auch denkbar, die Orte zunächst 
nur als temporäre Geschichtsplateaus in der Landschaft 
zu installieren.

Mittelfristig wird die Errichtung von vier Landschaftsso-
ckeln und eine weitergehende Gestaltung für deren Um-
feld vorgeschlagen, um ein Netz aus atmosphärischen 
Aufenthaltsorten in der Klosterlandschaft zu etablieren. 
Die folgenden Orte werden als Standorte Geschichtspla-
teaus / Landschaftssockel vorgeschlagen:

1. Geschichtsplateau / Landschaftssockel Wald
Priorität: Priorität 1 und 2
Ort: Nordöstlicher Waldsaum
Flurstück: Das gewählte Flurstück hat die Flurnummer 
546. Der Flächenbesitz ist staatlich und wird von den 
Bayerischen Staatsforsten verwaltet, die die Fläche zur 
Forstwirtschaft und als öffentlich zugängliche Erholungs-
fläche nutzt. Der Bereich ist derzeit über einen Waldweg 
und einen Trampelpfad zugänglich. 
Alternativ bietet sich in der Priorität 1 für die Ausstellung 
auch eine Position in direkter Verlängerung des „Anger-
weges“ an.

2. Geschichtsplateau / Landschaftssockel Wiesen 
Priorität: Priorität 1 und 2
Ort: Wiesenhänge vor dem Michelsberger Wald
Flurstücke: Flurnummern der Wiesenflächen: 3366. Die 
Fläche ist im Besitz der Bürgerspitalstiftung. Flurnum-
mer des ehemaligen Triebweges, auf dem ein Trampel-
pfad verläuft: 3324/2, ehemaliger Triebweg: städtisch. 
Die Wiesen sind Teil des FFH-Gebietes und werden zur 
Heugewinnung genutzt. Teilweise findet eine Beweidung 
durch Schafe statt. Die Wiesenflächen sind derzeit über 
Trampelpfade öffentlich zugänglich.

Abb. 96: Maßnahmen Orte, 1:5000
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3. Geschichtsplateau / Landschaftssockel Felder 
Priorität: Priorität 1 und 2
Ort: Obstwiese, oberhalb der Straße „Ottobrunnen“
Flurstück: Flurnummer der offenen Wiesenflächen: 3396;
Flurnummern der umzäunten Obstfelder: 3397, 3398 und 3400.
Der Flächenbesitz der Flurstücke ist privat. Die Wiesenfläche neben dem Weg am Ottobrunnen ist frei 
zugänglich. Die Bereiche der Obstbäume sind mit einem Maschendrahtzaun abgegrenzt.
Alternativ bietet sich während der Ausstellung eine Position im Eingangsbereich des Hohlweges an. 
Diese Fläche mit der Flurnummer 3324/2 ist im Besitz der Stadt Bamberg. In diesem Fall übernimmt der 
Ort die Landschaftssequenz „Wege“.

4. Geschichtsplateau / Landschaftssockel Wege
Priorität: Priorität 1 und 2
Ort: Wiesenstück, Straße „Ottobrunnen“, nahe Brunnenhaus Ottobrunnen
Flurstück: Das Gewählte Flurstück hat die Flurnummer 3324. Der Flächenbesitz ist städtisch. Die Fläche 
wird derzeit als Straßenbegleitgrün und Entwässerungsgraben genutzt. Die Wege sind Teil des öffentli-
chen Wegenetzes, die tiefer liegende Wiese ist öffentlich zugänglich, aber durch den Höhenunterschied 
schwer zugänglich. 
Alternativ bietet sich während der Ausstellung eine in den leichten Hang nach Norden versetzte Position 
an. Das dortige Flurstück 3326 ist ebenfalls in städtischem Besitz. In diesem Fall übernimmt der Ort die 
Landschaftssequenz „Felder“.

5. Geschichtsplateau Gärten 
Priorität: Priorität 1
Ort: Steinboden eines seitlichen Pavillons im Terrassengarten
Der Steinboden befindet sich im Erdgeschoss des barocken Pavillons. Er stellt den Übergang zwischen 
den barocken Terrassen des unteren Abtsgartens und den Obstwiesen des Reuthersberggartens dar. 
Flurstück: Der Pavillon steht auf dem Flurstück Nummer 2791. Er befindet sich im Eigentum der Bürger-
spital-Stiftung. 

6. Geschichtsplateau Kloster
Priorität: Priorität 1
Ort: Treppenaufgang zur Klosterkirche
Die auf den waagerechten Treppenstufen aufgebrachte Bedruckung wird erst vom Plateau der Treppe 
aus sichtbar. Von diesem Punkt aus hat der Betrachter zudem einen Blick über den Wirtschaftshof.
Flurstück: Das gewählte Flurstück ist Teil des Kirchengebäudes der St. Michaels Kirche.
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